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			»If you’re going through hell, 
keep going.« 

			— Winston Churchill —

		

	
		
			
Prolog

			16. März 2021

			Wir schreiben das Jahr 2021 nach Christus, ein Jahr, in dem viele Läden geschlossen werden, Schulen zumachen, die Schüler von zu Hause Unterricht haben, keiner in den Urlaub kann und die Großstädte, die einst jedes Wochenende voller Menschen waren, sind heute nichts mehr. Geisterstädte. Kein Mensch traut sich mehr raus. 

			Wozu? Man kann nichts machen. Man ist von der Außenwelt komplett isoliert! Kein Kontakt mehr zu anderen Leuten, Freunden oder Kollegen. Geschweige denn zu Veranstaltungen wie Theater oder Konzerten. Und das alles nur wegen Corona.

			[image: ]

			Es beherrscht unsere Welt unter den verschiedensten Namen: Corona, Covid-19, SARS-CoV-2 und vielen weiteren. Aber Corona ist keinesfalls ein König oder ein Diktator, der die ganze Welt in Schutt und Asche legen will. Sondern eine Krankheit, die jetzt schon seit mehr als eineinhalb Jahren auf der gesamten Welt wütet. Doch gehen wir erst mal zurück zum Anfang. Am 25. Februar 2020 wurde hier die erste Infektion mit Covid-19 bekannt. Danach ging alles ganz schnell. Die Schulen wurden geschlossen, Schüler hatten Homeschooling. Alle Läden machten zu, nur der Einzelhandel des täglichen Bedarfs durfte weiterhin offen bleiben. Es gab überall in Deutschland hektische Leute, die nach einer Warn-App gesucht, nach einem Impfstoff geforscht oder nach Tests Ausschau gehalten haben. Und inmitten dieser ganzen Menschen, gab es eine recht große Gruppe, die wir »die Hamsterer« nennen. Der Name sagt schon sehr genau, was sie gemacht haben. Sich wie Hamster verhalten. Wie das möglich ist? Naja, sie hielten es für hochintelligent, einfach die verschiedensten Sachen in großen Mengen aus den Regalen der Läden zu kaufen. Im Fokus standen Mehl, Nudeln, Hefe und Klopapier. 

			Wer hätte es jemals gedacht, dass sich Menschen fast darum prügeln, wer das Klopapier bekommt.

			Erinnerst du dich noch, dass ich gesagt habe, dass das Virus im Februar in Deutschland ausgebrochen ist? Ja, das stimmt auch. Bei uns in Baden-Württemberg. Im Nachhinein konnte man dann nachweisen, dass es den ersten Fall weltweit schon im Dezember 2019 gegeben hat und den ersten Fall in Deutschland am 27. Januar 2020.
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			Nun sind wir also hier. Es ist Ende März 2021 und Corona ist immer noch auf der ganzen Welt aktiv. Es gibt zwar nun Impfstoffe, Schnelltests und viele weitere Sicherheitsmaßnahmen, aber viele Läden sind immer noch geschlossen und manche werden nicht mehr öffnen können.

			Es gibt »Click and Collect«, eine praktische Methode um wenigstens kurz etwas in den Läden zu kaufen. 

			Ein weiteres Problem ist, dass wir uns fast nicht mehr mit unseren Freunden treffen können. Und so wird das wahrscheinlich auch noch lange bleiben. 

			Dieses Buch soll eine besondere Sammlung von Erfahrungen, ein Einblick in die Zeit geben, damit unsere Kinder, deren Kinder und vielleicht die ganze Welt, noch davon erfahren. Wenn wir schon eingesperrt sind, wollen wir wenigstens unsere Erfahrungen teilen. 

			Also, wenn du gerade im Jahr 2050 in der Schule oder sonst wo sitzt, und das liest, dann stell dir die Situation mal vor. Kannst du das? Nein! Genau so geht es uns im Jahr 2021 auch, wenn wir an den Zweiten Weltkrieg denken. Aber Tatsache ist: 

			Er hat stattgefunden. Und genau so findet jetzt das ganze Chaos mit Corona statt.

			Also lass’ es dir am besten von uns erzählen, damit du es dir so genau wie möglich vorstellen kannst!
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Global Change – Leben in der Pandemie

		

	
		
			Lockdown

			Mittlerweile hat sich zumindest im Kontext der Corona-Maßnahmen der Begriff Lockdown im Deutschen offenkundig etabliert — für drastische Einschränkungen von Grundrechten und der weitestgehenden Stilllegung des öffentlichen Lebens. Im Frühjahr hatte es keine flächendeckende Ausgangssperre in Deutschland gegeben — aber regionale Beschränkungen.

			https://www.tagesschau.de/faktenfinder/lockdown-103.html
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Lockdown die Erste

			»Als ob die echt die Schulen zu machen? Niemals.«

			Man lag ich falsch. Naja, wenigstens erst mal schulfrei und keine Klausuren. Hört sich ja eigentlich nicht schlecht an. Aber auch kein Unterricht.

			Und was ist mit der Notenfindung und unserem Zeugnis?! Okay, beruhig dich erst mal. Ist ja nicht für immer. Nur ein paar Wochen. Wir haben ja auch ein paar Arbeitsaufträge bekommen. Alles wird schon irgendwie.

			Nur blieb es nicht bei ein »paar« Aufträgen. Manche Lehrer hatten leider echt eine Fehlvorstellung von dem, was wir tatsächlich in einer Doppelstunde in Präsenz schaffen und versuchten uns nun 90 Minuten Vollprogramm aufzuzwingen, während wir normalerweise maximal 30 Minuten konzentriert gearbeitet hatten (der Rest war gefüllt mit persönlichen Gesprächen, »produktiver Gruppenarbeit« oder Filmen). Ebenfalls war die Masse an Langzeitaufträgen, die eigentlich über drei Wochen bearbeitet werden sollten, von mir in einer Woche bearbeitet werden wollten, etwas stressig und mehr oder minder ebenfalls zu viel. 

			Ich weiß, dass ich mir mit meiner Überambition zusätzlich ein Bein gestellt habe und da nicht nur die Aufträge verantwortlich waren. Mein Plan war aber schneller mit den Aufträgen fertig zu sein und dann früher Ferien zu haben. Find ich eigentlich immer noch einen guten Plan, halt stressiger. Natürlich muss auch gesagt werden, dass es nicht nur solche anstrengenden und langen Aufträge gab.

			
				
					»Die neue Situation, die Unsicherheit und die viele, einsame Arbeitszeit endeten bei mir in einigen Panikattacken.«

				

			

			Einige Lehrer haben angemessene, teilweise sehr kurze Aufträge gesendet, was natürlich in erster Linie als Schüler sehr angenehm war, aber einen auch nicht immer voranbrachte. Wobei ich in Nebenfächern gut darüber hinwegsehen konnte. Die neue Situation, die Unsicherheit und die viele, einsame Arbeitszeit endeten bei mir in einigen Panikattacken, sowie in sehr viel Zukunftsangst. Aber auch ich konnte nach ein oder zwei Wochen einen Trott finden und eine neue Routine adaptieren, welche mich durch diese Zeit brachte.

			Exkurs: Meine Tagesroutine

			
					8 Uhr aufstehen, danach frühstücken und bisschen YouTube schauen 

					9 Uhr mit den Aufgaben beginnen	Anzahl der Aufträge = Anzahl der Stunden, welche ich an diesem Tag gehabt hätte
	Beispiel: Montag: 8 Schulstunden 

	Also den Wochenauftrag Biologie (5 Stunden) und den Wochenauftrag Chemie (3 Stunden) machen



Ich weiß, man hätte es eigentlich anders machen sollen, aber ich bearbeite lieber fünf Stunden Bio am Stück als hier bisschen, da bisschen was zu machen. Zum einen nervt mich das und zum anderen bin ich auf meine Weise produktiver.

Es gab aber demzufolge auch Tage, an denen ich 10 bis 15 Schulstunden beispielsweise Geschichte gemacht hab (um einen 3-Wochen-Auftrag zu schaffen).






					Wenn ich mit den Aufträgen fertig bin, ist chillen angesagt

					Freunde habe ich eigentlich keine mehr getroffen, denn ich dachte, wenn ich mich und auch meine Freunde sich streng an alle Regelungen halten, dann würde das alles vielleicht schnell vorbei sein	Haha, naja lag ich wohl wieder falsch 




					Abends noch einen obligatorischen Spaziergang, da ich den ganzen Tag eigentlich nur rumsaß	Von 6 bis 8 Mal Sport pro Woche auf nur noch ein bisschen spazieren gehen, hatte leider auch körperliche und psychische Folgen 




					22 Uhr bin ich meistens auch schlafen gegangen (außer an Wochenenden)

			

			Das für 8 Wochen wiederholen!

			Obwohl ich durch den Lockdown eigentlich ganz den persönlichen Kontakt zu meinen Freunden verloren hatte, hat der Lockdown merklich schon nach 2 Wochen etwas sehr Positives an sich gehabt: Mein Vater, der sonst unter der Woche in anderen Städten arbeitete und nur am Wochenende heimkam, war nun dauerhaft zu Hause, also konnten mein Bruder und ich auch unter der Woche zu ihm und mit ihm mehr Zeit verbringen. Meine Beziehung nicht nur zu ihm, sondern auch zu meiner Mutter und meinem Bruder, hat sich in dieser Zeit deutlich intensiviert, wofür ich sehr dankbar bin. Auch positiv war, dass ich in meinem Tempo und meinem Zeitplan arbeiten durfte. Ich konnte mit guter Musik in den Ohren zu meiner Zeit die Aufgaben bearbeiten, genau dann, wenn ich sie bearbeiten wollte. Und wenn ich nur die Hälfte der Zeit brauchte, dann saß ich nicht die restliche Zeit nutzlos rum und musste warten, bis es weiterging (was mich in Präsenz eigentlich nie zuvor gestört hat und es auch Meckern auf hohem Niveau ist, aber trotzdem schon angenehm, nicht?). Ebenfalls gut war, dass die Aufträge, welche wir im Wechselunterricht bekommen haben, einfach und meistens auch kürzer waren und so mehr Zeit zum Lesen oder Malen blieb. Oder realistisch gesehen — zum Essen und Netflix schauen.

			Während für die damalige Abschlussklasse schon gleich Regelungen getroffen und Erleichterungen zugesichert wurden, durften wir als elfte Klasse ohne Regelungen weiter unsere Aufträge bearbeiten und mit dem Stoff in den meisten Fächern zurückfallen. Das ist in Nebenfächern nicht wirklich schlimm, aber in Hauptfächern sehr beängstigend, da hier eben unsere Abiturprüfungen geschrieben werden müssen. Also zumindest für mich war es verunsichernd, denn mir liegt ein guter Abschluss sehr am Herzen. 

			Während die Unter- und Mittelstufe noch zu Hause war, durften wir, die Zwölfer, schon wieder in die Schule. Die Konsequenz jedoch war, dass der Unterricht in zwei Räumen oder später im Wechselunterricht unterrichtet wurde, welcher aber keineswegs einfach mit dem »normalen« Unterricht gleichgestellt werden kann. Wechselunterricht heißt, dass in Woche A der eine Teil und in Woche B der andere Teil der Gruppe unterrichtet wird.

			Dazu kam, dass es bis zum Ende des Schuljahrs keine Informationen zum Abitur 2021 gab. Folglich war ich lange Zeit geplagt mit Fragen: Wie wird unser Abitur aussehen? Werden wir auch Nachsicht bei der Korrektur bekommen oder wird einfach ignoriert, dass wir unseren Stoff nicht »richtig und normal« beigebracht bekommen haben? Wird von uns einfach erwartet, selber alles zu erarbeiten, wie es leider mit den Aufträgen der Fall war? Schaffen wir das überhaupt alles in der Zeit?

			Mir wäre es wichtig gewesen, dass das Ministerium für Bildung viel früher und schneller Informationen zum Abitur herausgeben hätte, um zu wissen, dass auch bei uns Nachsicht walten wird. Das hätte mir sehr viel Stress erspart. Und vor allem war für andere Schüler in meinem Alter, die eben auch mehr Probleme mit dem Lernen haben, eine Regelung oder Ähnliches motivierend, sich reinzuhängen. Denn so hat man dann einfach nichts gemacht, so wie ich das mitbekommen habe. In der Schule herrscht normalerweise ein Druck etwas machen zu müssen, sei es von Lehrern oder als Gruppenzwang. Dieser entfällt völlig allein zu Hause, zumal man ja keine unserer Abgaben werten durfte. Jemand, der da einfach selbst nicht den Druck, die Motivation oder den Anspruch an sich aufbringt (warum auch immer), sieht keinen Grund zu arbeiten, wenn eh alles besprochen wird und einen keiner durchfallen lassen kann. Und auf der anderen Seite finde ich es sehr schade, dass das nicht mehr in unserem Jahrgang hervorgehoben wird, dass wir ohne Händchenhalten gearbeitet haben, ist es bedauerlich, denn unser Abi und unsere Voraussetzungen sind eben doch deutlich härter gewesen. 
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Neben der vorgeschriebenen Erfassung Ihrer persénlichen Kon-
takidaten am Eingang, besteht ab sofort auch die Maglichkeit, sich
vorab Gber den folgenden QR-Code zu registrieren.

So funktionierts:
QR-Code scannen, Kontaktdaten eingeben, Einlass-Code erhalten,
Gber den Breuninger Quick-Check-In direkt einbuchen,
2 Stunden Shopping-Erlebnis in lhrem Breuninger Haus genieBen.

Wir wiinschen Ihnen viel Freude und einen ange-
nehmen Aufenthalt bei Breuninger!
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